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Dem Besucher der Staufer-Ausstellung in Stuttgart und der Ausstellung Kaiser Karl IV.

in Nürnberg, der dort die Originale dieser Handschriften gesehen hat, seien vier

preiswerte Taschenbücher empfohlen. Die Faksimiles sind so gut, wie man es von

Taschenbüchern nur erwarten kann, Einführungen und Kommentare haben ausgewiesene
Kenner der Handschriften verfaßt. Gö

Barbara Scho Ikmann: Sindelfingen/ObereVorstadt - Eine Siedlung des hohen und späten

Mittelalters (Forschungen und Berichte der Archäologie des Mittelalters in Baden Württem-

berg 1978). Unser Wissen über mittelalterlichen Hausbau, landschaftsgebundene Haustypen
und Siedlungsgewohnheiten ist heute noch dürftig. Dies liegt nicht zuletzt daran, daß alte

Ortskerne, kontinuierlich überbaut, der Forschung nicht - oder nur schwer - zugänglich
werden. Sindelfingen bot im Raum der Oberen Vorstadt im Zuge einer Ortssanierung
eine gute, wenn auch räumlich begrenzte Möglichkeit zur Erforschung einer hoch-
bis spätmittelalterlichen Siedlung. Die vorliegende Arbeit enthält im Ergebnis die Summe

aller einsetzbaren Mittel, welche der archäologischen Forschung heute zur Verfügung
stehen. Sie gibt in strenger Gliederung eine Darstellung der Grabungsbefunde, deren

Einordnung und Deutung sowie eine Beschreibung der Funde mit Fachbeiträgen zu

organischen Stoffen. Einen breiten Raum nimmt die bearbeitete Keramik ein. Sie

gewinnt als befunddatierendes Hilfsmittel immer mehr an Bedeutung. Der unbefangene
Leser darf den Befundkatalog und die detaillierte Fundbeschreibung getrost überblättern.
Der Text zu den Befunden und die Fachbeiträge vermitteln in Verbindung mit den

Abbildungen und beiliegenden Plänen einen guten Einblick in einen mittelalterlichen

Lebensbereich. G. Stachel

Urkundenbuch der Stadt Düren. I. Band Teil 1 und 2. Allgemeine Quellentexte von

Walter Kaemmerer. Düren 1971 und 1974, 744 S. 11. Band Schöffenurkunden. Düren

1978, 293 S. (= Beitrag zur Geschichte des Dürener Landes 12,13,14).
Urkundenbücher sind das A und das O der Geschichtsschreibung. Hat man sich bisher

vielfach daraufbeschränkt, die Urkunden nur in Kurzfassungen, sog. Regesten, bekanntzu-

machen, so schlägt die vorliegende Edition einen andern Weg ein: sie legt fast durch-

gehend Volltexte vor und gibt damit nicht nur der Heimat- und Stadtgeschichte,
sondern darüberhinaus auch der Rechtsgeschichte, der Philologie (Sprach- und Mund-

artforschung) und den vergleichenden Disziplinen der Geschichtswissenschaft ein her-

vorragendes Material an die Hand. Die Edition (I. Band) ist von einem erfahrenen

Fachmann sehr sorgfältig vorgenommen worden und kann - auch hinsichtlich der

Beigabe von Abbildungen - als beispielhaft angesehen werden.

Der erste Band enthält in zwei Teilen die Urkunden (zur Ergänzung gelegentlich auch

„Briefe und Akten” des 15. Jahrhunderts) von 748 bis 1500. Sie sind chronologisch
aufgeführt und werden durch Register erschlossen, wobei der überörtlichen Benutzung
zu vergleichenden Studien besonders der Wort- und Sachindex zugute kommt. Band II

bringt Dürener Schöffenurkunden von 1261 bis 1550, die vor allem Grundstücksgeschäfte
(freiwillige Gerichtsbarkeit) beinhalten und durch ein Personen- und Ortsregister auf-

geschlüsselt sind. Wichtig scheint uns, daß nicht streng nach dem Provenienzprinzip
verfahren wurde, sondern daß möglichst alle dem Betreff nach hierher gehörende
Stücke in das Quellenwerk aufgenommensind. Diese Forderung wird von den Benutzern

solcher Editionen immer wieder gestellt. U.

Melanchthons Briefwechsel. Kritische und kommentierte Gesamtausgabe. Im Auftrag
der Heidelberger Akademie der Wissenschaften hg. von Heinz Scheible. Bd. 1 Regesten
1-1109 (1514-1530) 1977. 456 S. Bd. 2 Regesten 1110-2335 (1531-1539) 1978. 487 S.
Die hier anzuzeigenden zwei Bände sind ein Teil einer Neuausgabe von Melanchthons

Briefwechsel, wobei die Gesamtkonzeption dieses Vorhabens Textedition, Regesten
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und Kommentar umfassen soll. Die Bände mit den Regesten werden vor der Textedition

veröffentlicht, um u.a. bei der oft schwierigen Datierung einzelner Briefe einen Gesamt-

überblickzu gewinnen.In der Einleitung zum ersten Regestenband gibt der Herausgeber
ausführlich und detailliert Auskunft über die Konzeption seines Vorhabens. Aufge-
nommen z.B. werden alle von Melanchthon verfaßten, mitunterzeichneten und an ihn

gerichteten Briefe bzw. alles, was Briefcharakter trägt. Das Anordnungsprinzip ist die

Chronologie. In die Regesten werden der Inhalt, eine kurze Zusatzinformation und

auch schon eine Interpretation jedes Briefes aufgenommen. Sie unterscheiden sich

also wesentlich von Urkundenregesten. Schon die beiden vorliegenden Regestenbände
zeigen, daß diese Gesamtausgabe den Zugang zum Verständnis von Melanchthons
Werk und Bedeutung wesentlich erleichtern wird. Zi

Hermann Erhard: Memminger Pfarrerbuch. (Einzelarbeiten aus der Kirchengeschichte
Bayerns 55). Neustadt a.A. 1977. 85 S.
Die Zusammenstellung der Geistlichen der Reichsstadt Memmingenbringtüberraschende

Beziehungen ins Fränkische: Forchtenberg (Nr. 47), Heilbronn (46), Horkheim (47),
Löwenstein (84), Öhringen (46) und Tauberbischofsheim (133) werden erwähnt., letzteres

bei der Heirat eines Memmingers mit Anna Maria Wölfling 1632. Zu Nr. 12 (Bartholomäus
Bertelin, Berttlin) wäre aus Archivalien nachzutragen, daß er die Verbannung 1551

unter dem Schutz des Dietrich v. Gemmingen verbrachte; er hatte auch, ohne

Immatrikulationsvermerk, die Universitäten Tübingen und Ingolstadt besucht und 1521
die Priesterweihe in Günzburg erhalten. Seine Frau starb 1594, nachdem sie ihm 12

Kinder geboren hatte. Das Verfahren der bayerischen Kirchenhistoriker, Pfarrerbücher

für einzelne Territorien und Reichsstädte herauszugeben, scheint uns besser als das

württembergische, das uns Jahre lang auf den ersten Band einer Gesamtbiographie
der Pfarrer warten läßt. Wu

Heinrich Schweicker: Der Atlas des Herzogtums Württemberg vom Jahre 1575.

Faksimileausgabe. Einführung von Wolfgang Irtenkauf. Stuttgart: Müller & Schindler

1979. Textband 48 S., Faksimileband 55 Tafeln.
Der im großen Querformat in einer originalgetreuen und daher aufwendigen Ausgabe
erstmalig veröffentlichte „Atlas” ermöglicht es einem weiteren Kreis, sich an den schönen
und genau gestochenen Karten, an den Darstellungen der Wälder, Flüsse, Weinberge,
Felder, an den Miniaturen der Städte und Dörfer zu erfreuen. Die 52 Karten der

württembergischen Ämter geben weit über den ästhetischen Reiz hinaus eine Fülle von

Informationen, allerdings in wechselndem Maßstab, Höhe und Breite etwas verschoben,
die Nordrichtung stets nach unten. Es handelt sich um die erste Gesamtdarstellung
des Herzogtums, ein Meisterwerk innerhalb der Kartographie seiner Zeit. Wir können

dem Herausgeber wie dem Verlag nur dankbar sein für dieses schöne Werk.

Der Kartograph Heinrich Schweicker aus Sulz (1526-79) war anfangs Notar in seiner

Vaterstadt, gegen 1550 trat er in den Dienst der Herrschaft Haigerloch als Stadtschreiber,
zeitweise auch Burgvogt auf Wehrstein; in dieser Zeit erneuerte er die Lagerbücher
des Klosters Kirchberg (bei Sulz). Nach dem Tode seines Vaters kehrte er 1568 nach

Sulz zurück und wurde Waisenpfleger ob der Steig, d.h. einer der 2 württembergischen
Beamten, die die Armenfürsorge im Lande zu organisieren und auszugleichen hatten.

Seine Dienstreisen gaben ihm eine gute Anschauung vom Lande, so daß er 1575
dem jungen Herzog Ludwig sein Kartenwerk überreichen konnte. Als die Waisen-

pfleger 1578 abgeschafft wurden, vermittelte ihm sein Bruder Tobias, Buchbinder in

Hall, eine Anstellung beim Grafen Wolfgang von Hohenlohe (Vertrag S. 36). Aber

er hatte erst die Karten für das AmtLangenburg beendet, als er in Schrozberg erkrankte.
Die Kur in Hall half ihm nicht, heimgekehrt starb er, ohne einen Nachfolger zu finden.

Ein Exkurs über die Familie Schweicker aus Sulz ergänzt das Werk.
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